17: 


III 


RT 
— 


ET 
2 


—I—— I 
Q 
N 


Di 


Redaktion 
u. Administration: 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


Ik ch. H. B. M. Basel, 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 


Mehllager in der Bäckerei des Lebensmittelvereins 
in Zürich. 


Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. 
Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


8 junger Mann, z. Z. Ladendiener in einem 
Mehl- und Viktualiengeschäft, der in der Buchführung sowie im 
Maschinenschreiben ordentlich bewandert ist, wünscht, gestützt auf 
nur prima Zeugnisse seiner Tätigkeit, Stellung in einem Konsum- 


Nachfrage. 


esucht: In einen grösseren Konsum eine tüchtige Verkäuferin; 
es werden nur solche berücksichtigt, welche schon in dieser 
Branche tätig waren. 
Offerten unter B. K. an die Expedition. 


verein, am liebsten, wo er auch im Bureau behülflich sein kann. 
Offerten unter Chiffre 100 befördert die Expedition des Blattes. 


hiesse es begehen an sich, an seiner Gesundheit und an 


seinen Mitmenschen, wenn man die rühmlichst bekannte 


„Lucerna* Schweizer Milchchocolade nicht selbst geniessen, 
noch seinem Verwandten- und Bekanntenkreise aufs Wärmste 
Geld Produkt 


einen Hochgenuss: dabei ist es ein Nahrungsmittel allerersten 


empfehlen wollte. Für wenig bietet dieses 


Verbrechen 


ermüdend wirkt. 
sofort einen Versuch damit zu machen. 


Ranges, 
Schweizer 


Delikatesse 


das nicht genug gepriesen werden kann. „Lucerna“ 


wird mit Recht 


bildet 


Milchehocolade 
Sie 


die exquisiteste 


genannt. eine Nahrung, die nicht 


Wer wider Erwarten „Lucerna“ Chocoladen noch nieht kennen sollte, wird gut tun, 


(Z u 1379 g) 


Seethaler 
Confiture 


in allen Sorten —— 


bestehend aus erlesenen Früchten und 
bestem Zucker 
sind ein fein- 
Schmeckendes, 
gesundes Nah- 
rungs- und Ge- 
nussmittel und 
dürfen auf 

9 xeinem Früh- 
stückstische 

fehlen. 


Gemüse-Conserven 


Erbsen (petit pois), 
Bohnen (haricots) 
gelbe und grüne, 
Wachsbohnen, 
Schwarzwurzeln, 
Spargeln, Toma- 
tenpuree, Spinat 
etc. sind auf das 
orgfältigste zube- 
reitet u.schmecken 
ganz wie frische 
Gemüse. 


Feinste Qualitäten. — Billige Preise. h 
Man verlange Preislisten und Gratismuster unserer Confituren, 
Früchte und Gemüse-Conserven. 


Konserrenfbrik Selb A. U SON am 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
1 genoſſenſchaftlicher Literatur DE 
jeder Art. 


Anerkannt beste Marke. 


Die 
Celluloſe- und Papierfabrik 
Balsthal 


EEE: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Salsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 
Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts 

Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 

Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 

Marke „Tannenbaum“. 


— — 


Henckell & Roth’s 


Lenzburger 


| sind stark begehrte 91 05 
Konsum-Artikel. IN | 


> Organ des Derbands | 
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ſchweß. Konſumwereine. 
Redaffion: Alena 


VII. Zahrgang. »Zafel, den 14. September 1907. Nr. 37. 
+ Heinrich Wintſch. | Als im Jahre 1873 Herr Frey als Stadtkaſſier zurücktrat, 


Präſident des Verwaltungsrates des Lebensmittelvereins in Zürich. 


Ueber Herrn H. Wintſch-Frey, deſſen plötzlichen Tod 
wir in der letzten Nummer des „Schweiz. Konſumverein“ 
kurz meldeten, ſind wir 
im Falle, heute noch 
folgendes mitzuteilen: 
Der Verſtorbene MER 
de geboren am 5. Ok— 
tober 1845 in Kyburg 
bei Winterthur. Er 
verlor ſeinen Vater, 
der Lehrer war, in 
früheſter Jugend, was 
zur Folge hatte, daß 
er ſeine Erziehung von 
fremden Leuten er— 
hielt. Die Schulen be— 
juchte er in Illuau. 
Höhere Schulbildung 
blieb ihm verſagt, die 
Verhältniſſe geſtatte 
ten es nicht. Dennoch 
brachte eres durch ſeine 
unermüdliche prakti— 
ſche Betätigung, wo— 
bei ihm ſeine natür 
lichen Gaben trefflich 
zu ſtatten kamen, zu 
einem ſehr geſchätzten 
und überall geachteten 
Manne. Nach Abſol 
vierung der Schulen 
trat Wintſch in das 
Notariat zu Illnau 
ein, ſpäter finden wir 
ihn im Notariat der 
Stadt Zürich und in 
jenem von Höngg. 
In der letzteren Stell— 
ung bereinigte er das 
Grundprotokoll der 
Gemeinde Weiningen, 
eine Arbeit, die große 
Gewiſſenhaftigkeit er— 
forderte. Im Jahre 
1872 beſtand Herr Wintſch das Notariatsexamen; er lag 
dem Notarberufe bis 1873 ob. In dieſem Jahre ver— 
heiratete er ſich mit der Tochter des damaligen Stadt— 
kaſſiers J. Ulr. Frey, Fräulein Emma Frey. Dadurch 
gewann er eine ſehr tüchtige Gattin, mit welcher er bei⸗ 
nahe 35 Jahre in überaus glücklicher Verbindung lebte. 
Der Ehe entſproſſen 2 Söhne und 4 Töchter. 


gründete er mit ſeinem Schwiegerſohn ein Bureau für 
Verwaltung und Handel von Liegenſchaften und für Ver— 
mögensverwaltungen. Als 1881 Herr Frey ſtarb, führte 
der Verſtorbene das Bureau mit großem Geſchick und 
Umſicht allein weiter 
und wurde ſo ein ge 
ſchätzter Berater vieler 
Familien. 

Auf politiſchem Ge— 
biete hat ſich der Ver— 
ſtorbene nicht aktiv 
betätigt; er gehörte 
dem Großen Stadt— 
rate von Zürich nur 
während einer Amts 
dauer an. Ihn be— 
ſriedigte die praktiſche 
Betätigung an wirt 
ſchaftlichen Unterneh 
mungen mehr als die 
Politik. So wurde er 
im Jahre 1881 in die 
Verwaltungskommiſ 
ſion der Kreisbank 
Zürich der Schweize— 
riſchen Volksbank be— 
rufen, wo er bis vor 
2 Jahren das Sekre 
tariat und ſeither das 
Präſidium geführt 
hat. Neben ſeinem 
eigenen Geſchäft und 
der Betätigung bei der 
Volksbank widmete 
ſich der raſtloſe Mann 
in verdienſtvoller und 
uneigennütziger Weiſe 
dem Genoſſenſchafts— 
weſen, ſpeziell dem 
Lebensmittelverein in 
Zürich, und ſtellte ſein 
reiches Wiſſen und 
praktiſches Können in 
den Dienſt ihrer Be— 
ſtrebungen. Schon bei 
der Gründung der 
Züricher Genoſſenſchaft nahm er regen Anteil und betätigte 
ſich an deren Realiſierung. Im Jahre 1885 wurde er in den 
Verwaltungsrat gewählt, wo man bald ſeine hervorragenden 
Eigenſchaften ſchätzte und ihm 1887 das Präſidium übertrug. 
Er zeigte ſich als trefflicher Organiſator mit weitem Blick, 
als ein Mann, der raſch die Situation erfaßte und dieſelbe 
auch im richtigen Moment zu benutzen verſtand. 
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Unter ſeiner bewährten Leitung iſt der Lebensmittel- 
verein aus unſcheinbaren Anfängen ein mächtiger wirt— 
ſchaftlicher Faktor auf dem Platze Zürich geworden. 

Herr Wintſch war auch ein treuer Freund des Ver⸗ 
bandes ſchweizeriſcher Konſumvereine. Nur ungern blieb er 
einer Delegiertenverſammlung fern, und er freute ſich ſtets 
über jeden Erfolg, der auf genoſſenſchaftlichem Gebiete 
errungen wurde. Aber hier wie im Lebensmittelverein 
war er gegen eine überſtürzte Entwicklung, damit der 
Beſtand des Verbandes nicht gefährdet werde, woran ja 
nur die Gegner ſich gefreut hätten. Mancher Genoſſen— 
ſchafter wird an künftigen Delegiertenverſammlungen nur 
ungern das ſachliche, ruhige Votum des ſo raſch Verſtorbenen 
vermiſſen, und auch im Lebensmittelverein in Zürich wird 
er eine fühlbare Lücke hinterlaſſen. Sein Andenken wird 
bei den Genoſſenſchaftern nicht erlöſchen. . 


Die Klaſſenkampftheorie und das Aeutralitätsprinzip 
der Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
IV. 
Die Zerſetzung des Konſumgenoſſenſchafts— 
weſens durch die Klaſſenkampfpolitik. 

Bevor wir in der Entwicklung unſeres Gedauken— 
ganges fortfahren, erlauben wir uns, das Ergebnis unſerer 
bisherigen Ausführungen kurz zuſammenzufaſſen. Es be— 
ſteht in einem doppelten Nachweis, nämlich erſtens, daß 
in der Marxſchen Klaſſenkampftheorie für 
die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung kein 
Raum iſt, und zweitens, daß in der Konſumge— 
noſſenſchaftsbewegung für den Klaſſen— 
kampf kein Raum iſt. Verläuft die ſoziale Entwick— 
lung ſo, wie ſie nach der Klaſſenkampftheorie verlaufen 
ſoll, d. h. läßt ſich die Emanzipation der Arbeiterklaſſe nur 
mittels eines politiſchen Klaſſenkampfs durchſetzen, in dem 
das Proletariat ſchließlich die Staatsgewalt erobert, um 
mit dieſer die Vergeſellſchaftung der Produktionsmittel 
durchzuführen, jo wäre die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung, 
die dies Ziel auf dem Wege einer organiſchen wirt— 
ſchaftlichen Entwicklung und in durchaus geſetz— 
licher Weiſe, alſo ohne ſoziale Revolution, proleta— 
riſche Diktatur und gewaltſame Expropriation anſtrebt, 
zwecklos und eine Illuſion; die auf ihre Entwicklung 
und Ausbreitung verwendete Mühe wäre umſonſt, das 
Beſtreben, die Arbeiter dafür zu gewinnen, zu begeiſtern 
und zu erziehen ein müſſiges, ausſichtsloſes und kräfte— 
zerſplitterndes Unterfangen, dem die Sozialdemokratie nicht 
energiſch genug entgegentreten könnte. Kurz, unter der 
Vorausſetzung der Richtigkeit der den Kern der ſozial— 
demokratiſchen Doktrin bildenden Klaſſenkampftheorie hätte 
die Konſumgenoſſenſchaftsbewegung keine Exiſtenzberech— 
tigung, wäre kein Faktor, der im Emanzipationskampf 
der Arbeiterklaſſe, weder gegenwärtig noch ſpäter, eine 
irgendwie bedeutende Rolle ſpielen könnte. Ein Anhänger 
der Klaſſenkampftheorie, wie Karl Kautsky, kann der Ge— 
noſſenſchaftsbewegung eine Rolle im Emanzipationskampf 
nur zuſchreiben, wenn er — unlogiſch denkt. 

Umgekehrt muß jemand, der Genoſſenſchafter iſt, d. h. 
der die im Konſumverein vorhandenen Prinzipien konſe— 
quent anwenden, ausbilden und zu allgemeiner Aner— 
kennung bringen will, die Klaſſenkampftheorie verwerfen 
und dem Klaſſenkampf das Recht beſtreiten, das maß— 
gebende Prinzip für die praktiſche Politik der Arbeiter— 
bewegung (Gewerkſchaften und politiſche Arbeiterorgani— 
ſation) zu ſein. Hat nämlich der Genoſſenſchafter mit 
ſeiner Lehre vom Weſen, von der Entwicklungsfähigkeit 
und den Tendenzen der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
recht, laſſen ſich die Produktionsmittel wirklich in großem 
Umfang ohne ſoziale Revolution, proletariſche Diktatur 
und gewaltſame Expropriation vergeſellſchaften, vermögen 
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wir die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung mit all ihren 
Gebrechen und ihren ſchroffen Klaſſengegenſätzen in eine 
ſozialiſtiſche durch eine umfaſſende genoſſenſchaftliche Or— 
ganiſationsarbeit allmählich umzuwandeln und überzuführen, 
dann iſt die Klaſſenkampftheorie falſch und eine darauf 
aufgebaute Arbeiterpolitik eine entſetzliche Torheit, weil ſie 
die Arbeiterklaſſe davon abhält, den Weg zu ihrer Be— 
freiung mit aller Kraft einzuſchlagen, der wirklich zu dem 
erſehnten Ziele führt. Ein Genoſſenſchafter aber, der den 
Klaſſenkampf in ſeine Bewegung tragen will, oder es doch 
ſtillſchweigend hingehen läßt, daß andere ihn hineintragen, 
macht genau die gleiche lächerliche und abſurde Figur, wie 
jener Klaſſenkampftheoretiker, der den Konſumvereinen 
einen Platz in der Arbeiterbewegung einräumen will. 
Beide wollen vereinigen, was ſich ausſchließt, beide mit— 
einander verſchmelzen, was ſich wie Feuer und Waſſer 
von einander ſcheidet. Wird trotzdem der Verſuch unter— 
nommen, ſo kann das Reſultat in nichts anderem beſtehen, 
als in einer heilloſen gedanklichen Verwirrung, in einem 
haltloſen Hin- und Herſchwanken zwiſchen entgegengeſetzten 
Prinzipien und taktiſchen Methoden, in einer verlogenen 
Phraſenmacherei und in der Verunmöglichung jedes poſi— 
tiven Schaffens, jeder fruchtbaren, ſozial-konſtruktiven Arbeit, 
jedes vorwärtsführenden Erfolges. 

In der Tat machen ſich denn auch Anzeichen einer 
ſolchen Verwirrung und Unfruchtbarkeit in der heutigen 
Arbeiterbewegung bemerkbar, weil ihr auf verſchiedenen 
Gebieten die innere, grundſätzliche Klarheit und Feſtigkeit 
abhanden gekommen iſt. Sie befindet ſich bedauerlicher 
Weiſe ſeit mehreren Jahren in einer ſchweren Kriſe, die aus 
dem Widerſpruch zwiſchen ihrer revolutionär-klaſſenkämpfe— 
rischen Doktrin und ihrer zum Teil auf evolutioniſtiſch-ſozialen 
Prinzipien aufgebauten praktiſchen Tätigkeit entſprungen it. 
Die Ueberwindung dieſer Kriſe aber ſcheint, wenigſtens 
vorläufig, der revolutionäre Doktrinarismus der die Ar— 
beiterbewegung beeinfluſſenden, im Marxismus aufge— 
wachſenen Führer einerſeits und die geiſtige Hilfloſigkeit 
vieler Arbeiter andererſeits, die ſich gar zu leicht von jenen 
hypnotiſieren laſſen, unmöglich zu machen. 

Glücklicherweiſe iſt die Genoſſenſchaftsbewegung von 
dieſem, die Arbeiterbewegung innerlich zerfreſſenden und 
ihre beſten Kräfte aushöhlenden Uebel noch nicht be— 
fallen worden, und darin liegt der große Vorſprung, den 
ſie gewonnen hat, das Geheimnis aller ihrer Erfolge. 
Sie hat ſich bisher, auf ihren ureigenſten Prinzipien ruhend, 
in natürlich-organiſcher Weiſe entwickelt; ſie iſt auch bis 
zur Stunde in ihrer Methode ſtreng evolutioniſtiſch ge— 
weſen und von allem revolutionären Doktrinarismus un— 
berührt geblieben. Wenigſtens dürfen wir das von unſerer 
ſchweizeriſchen Konſumvereinsbewegung jagen. In ihr 
finden das geſunde ſoziale Empfinden und die fortſchritt— 
liche, aber aller revolutionären Phraſendreſcherei abholde 
Geſinnung, die heute in den tüchtigſten Teilen des Schweizer— 
volkes lebendig ſind, ihren adäquaten Ausdruck. Und der 
Endzweck dieſer Auseinanderſetzungen iſt, dahin zu wirken, 
daß es auch künftig ſo bleibt und den Klaſſenkampf— 
apoſteln, die, gewiß in der beſten Abſicht, heute ihren revo— 
lutionären Schwindelhafer unter unſeren guten Weizen 
ſäen wollen, höflich und ſachlich, aber doch beſtimmt zu 
bedeuten, daß wir ſie auf unſeren Aeckern nicht zu ſehen 
wünſchen. 

Vom Standpunkt der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
müſſen wir es direkt als ein großes Glück betrachten, daß 
die Sozialdemokratie ſo lange in Bezug auf die Konſum— 
vereine mit Blindheit geſchlagen war und nichts mit ihr 
zu tun haben wollte. Ihre ſchöne, folgerichtige, einheitliche 
Entwicklung wäre anders in Frage geſtellt und von täppiſch 
eingreifenden Händen mindeſtens ſchwer geſtört worden. 
Wenn die Klaſſenkampftheorie, trotz ihrer Verkehrtheit, in 
einigen Beziehungen nützlich gewirkt hat, ſo nicht zum 
mindeſten in der, daß ſie unſere Bewegung vor dem Un— 
glück bewahrt hat, das Experimentierfeld „klaſſenbewußter“ 
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Doktrinäre zu werden. Heute, wo unſere Bewegung nicht 
nur ſtark und innerlich gefeſtigt daſteht, ſondern auch eine 
klare Einſicht in die Bedeutung und den inneren Zu— 
ſammenhang aller ihrer Grundſätze beſitzt, dürfen wir wohl 
hoffen, mit den Gegnern unſerer „Neutralitätsduſelei“ am 
Ende fertig zu werden. Wären ſie aber ſchon vor 10 Jahren 
oder noch früher gekommen — wer weiß, welches Unheil 
dann über das Konſumvereinsweſen hereingebrochen wäre. 

Indeſſen müſſen wir ſeine Freunde doch dringend 
bitten, die Gefahr, die in der gegenwärtigen Situation 
liegt, nicht zu unterſchätzen. Sie iſt noch lange nicht ge— 
bannt und erfordert unſere größte Wachſamkeit. Sie wird 
ſogar noch wachſen, und zwar in dem Maße, als die 
ſozialdemokratiſche Arbeiterbewegung Anſtrengungen macht 
und machen wird, ohne Aufgabe der Klaſſenkampftheorie 
aus der Sackgaſſe ihrer ſterilen Politik hinauszukommen. 
Um ihre Chancen in dem ausſichtsloſen Klaſſenkampf, — 
ausſichtslos, weil er ihnen weder zur politiſchen Macht, 
noch zu wirklichen ſozialen Erfolgen verhelfen kann — zu 
verbeſſern, greifen die „klaſſenbewußten“ Genoſſen jetzt nach 
der früher verachteten Konſumgenoſſenſchaftsbewegung; aus 
ihr hoffen ſie den Succurs zu erhalten, der ihrer Politik 
endlich den längſt erwarteten und den Arbeitern ver— 
heißenen Sieg verleihen ſoll. 

Aber ſo trügeriſch wie dieſe Hoffnung iſt, ſo ruinös 
wäre es für das Konſumvereinsweſen, wenn es ſich als 
Mittel für dieſen Zweck gebrauchen und ſich in das Fiasko, 
das den „auf dem Boden des Klaſſenkampfes“ ſtehenden 
Arbeiterorganiſationen droht, verwickeln ließe. Gerade 
in der gegenwärtigen Situation können wir 
gar nicht feſt und entſchieden genug unſern 
Neutralitätsſtandpunkt behaupten und müſſen den 
Vorſchlag eines wie immer gearteten Bundesvertrags mit 
den Vertretern der Klaſſenkampfpolitik mit einem be— 
ſtimmten Non possumus beantworten. Der proletariſche 
Dreibund, der, wie wir geſehen haben, in verſchiedenen 
Köpfen ſpukt und zwiſchen der Sozialdemokratie, dem 
Gewerkſchaftsbund und unſerm Verbande abgeſchloſſen 
werden ſollte, kann für uns Gegenſtand ernſthafter Unter— 
handlungen überhaupt nicht ſein. 

Die Gründe für dieſe ablehnende Haltung ſind jo 
triftig und zwingend wie nur möglich. Bei einem ſolchen 
Bund würde die Genoſſenſchaftsbewegung nicht nur nichts 
gewinnen, ſondern liefe Gefahr, alles einzubüßen, was ſie 
ſich bisher an ökonomiſchen, ſozialen und moraliſchen Werten 
erarbeitet hat. Ihre Prinzipien würden verderbt, ihre 
wirtſchaftliche Stärke geſchwächt, ihre innere organiſatoriſche 
Einheit zerſtört und ihre Ausſicht, den größten Teil des 
Volkes für ihre Ziele zu gewinnen, auf lange hinaus 


verſcherzt. 
Wir werden für dieſe Behauptungen den Beweis 
leiſten. 


Wie wir an früherer Stelle gezeigt haben, ergaben 
fi) alle den Konſumvereinen eigentümlichen Grundſätze 
aus ihrem der Unternehmung entgegengeſetzten wirtſchaft— 
lichen Zweck, aus der Ausſchaltung des Profits im allge⸗ 
meinen Konſumentenintereſſe. Es iſt deshalb auch von 
vornherein einleuchtend, daß mit der Veränderung dieſes 
Zwecks eine Veränderung der genoſſenſchaftlichen Grund— 
ſätze Hand in Hand gehen muß. Eine Veränderung 
des Zwecks der Konſumvereine findet aber un— 
zweifelhaft ſtatt, wenn man ſie nicht mehr 
allein zur Ausſchaltung des Profits, ſondern 
auch als „Waffe im Klaſſenkampf“ benutzen 
will. Ihrem urjprünglichen Zweck wird damit ein 
fremder ſubſtituiert; der ökonomiſchen Funktion der Kon— 
ſumvereine wird eine ſozial-politiſche Verrichtung über- 
geordnet. Der Konſumverein wird jetzt von einem ganz 
andern Geſichtspunkt aus beurteilt, er wird nur geſchätzt 
in dem Maße, als ſeine ökonomiſche Funktion dazu dient, 
das ihm aufgegebene ſozial-politiſche Exempel zu löſen, 
d. h. im konkreten Fall, die Klaſſenkämpfer im „Emanzi— 
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pationskampf der Arbeiterklaſſe“ zu ſtärken. Man fragt 
nicht mehr: Was leiſtet der Konſumverein für das Kon— 
ſumentenintereſſe ſeiner Mitglieder?, ſondern man fragt: 
Was leiſtet er für das Intereſſe der ſozialdemokratiſchen 
Partei und der Gewerkſchaftsorganiſation? Und es liegt 
in der Natur der Sache, daß, wenn einmal die Konſum— 
vereine ſich dem erwähnten proletariſchen Dreibund ver— 
ſchrieben hätten, ihre Bundesgenoſſen ſie nicht nur ſo 
fragen, ſondern auch von ihnen — und dann mit Recht — 
verlangen würden, daß ſie auf dieſe Frage eine befriedigende 
Antwort geben könnten. Da aber der lediglich für das 
Konſumentenintereſſe ſeiner Mitglieder tätige Konſumverein 
direkt nichts für ein einzelnes Partei-, Klaſſen- oder 
Berufsintereſſe leiſtet, ſo müßte er, um dies tun zu können, 
auch ſeine Wirkſamkeit verändern, ſein Handeln nach anderen 
als ſeinen bisherigen Grundſätzen einrichten. 

Die Veränderung der „Zweckſeele“ des Konſumvereins 
zieht alſo naturnotwendig eine Veränderung ſeiner Prin— 
zipien nach ſich. Auf eine andere Grundlage als die 
ſeines urſprünglichen Zwecks: Ausſchaltung des Profits im 
allgemeinen Konſumentenintereſſe, geſtellt, muß nun auch 
die Beſchaffenheit ſeiner Grundſätze eine andere 
werden. Wir werden das im einzelnen gleich deutlich er— 
kennen. 

Es liegt auf der flachen Hand, daß ein Konſumverein, 
der nicht nur ſeinen urſprünglichen wirtſchaftlichen Zweck 
verfolgt, ſondern daneben im „Emanzipationskampf der 
Arbeiterklaſſe als Waffe“ dienen will, niemals darauf 
rechnen könnte, alle Konſumenten der Ortſchaft, in der er 
gegründet wurde, als Mitglieder zu gewinnen. Alle die— 
jenigen Bürger, die für den Klaſſenkampf nicht begeiſtert 
find — und das find nicht etwa nur Bourgeois und 
Mittelſtändler, ſondern auch ſehr viele der arbeitenden 
Bevölkerung angehörende Leute, — würden einem prin— 
zipiell „auf dem Boden des Klaſſenkampfes“ ſtehenden 
Konſumverein nicht beitreten. Sie würden entweder über— 
haupt darauf verzichten, ihre Kaufkraft genoſſenſchaftlich 
zu organiſieren, oder für ſich einen eigenen Konſumverein 
gründen. Es bedarf ſicher nur geringer Ueberlegung, um 
zu erkennen, daß eine ſolche Eventualität die Konſum— 
vereinsbewegung ſchwer ſchädigen müßte, daß ſie dadurch 
in ihrer Entwicklung mehr als durch irgend ein anderes 
Moment gehemmt und aufgehalten würde. An ſehr vielen 
Orten der Schweiz wäre die Entſtehung leiſtungsfähiger 
Konſumvereine überhaupt unmöglich gemacht. Hier können 
Konſumvereine mit Ausſicht auf Gedeihen nur gebildet 
werden, wenn es gelingt, nicht nur die „klaſſenbewußten“ 
Arbeiter, ſondern auch die vielen anderen, ferner Ange— 
ſtellte, Beamte, Lehrer, Bauern, Handwerker u. ſ. w. für 
unſere Sache zu gewinnen. Wird aber bei der Gründung 
des Konſumvereins außer dem Banner des Genoſſenſchafts— 
gedankens auch noch die rote Fahne des Klaſſenkampfs 
entrollt, ſo kann man ſicher ſein, daß man in 95 von 
100 Fällen einer lebensunfähigen Organiſation zu Ge— 
vatter ſteht, deren Bankerott nur eine Frage der Zeit wäre. 
In denjenigen relativ wenigen Orten aber, wo die „klaſſen— 
bewußten“ Arbeiter für ſich allein ſtark genug ſind, um 
leiſtungsfähige Konſumvereine zu bilden, wird ihr Vorgehen 
zwei für die Genoſſenſchaftsbewegung ebenfalls ſehr ruinöſe 
Wirkungen haben. Erſtens werden den Arbeiterkonſum— 
vereinen dann wirklich „bürgerliche“ Konſumvereine gegen— 
übergeſtellt werden, mit denen ſie einen harten und auf— 
reibenden Konkurrenzkampf zu führen genötigt ſind, und 
zweitens werden viele der beſten und wichtigſten Grund— 
ſätze unſerer Bewegung, auf denen ihr ſozialer Wert be— 
ruht, über Bord geworfen, da ſie den Vereinen ſowohl in 
dieſem Konkurrenzkampf hinderlich ſind, als auch ihnen 
bei der Förderung der in den Vordergrund geſtellten 
Partei- und Klaſſenkampfzwecke im Wege ſtehen. 

Die Zukunft der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung liegt 
darin beſchloſſen, daß es ihr gelingt, eine einheitliche, 
möglichſt umfaſſende, ja eine geradezu nationale Or- 
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ganiſation der Kaufkraft der Konſumenten 
herzuſtellen. Wo ſoll aber die große Verbandsorganiſation, 
die im ſtande iſt, die genoſſenſchaftliche Produktion auf 
breiter Baſis — und dieſe iſt notwendig, da je länger je 
mehr nur der Großbetrieb leiſtungs- und konkurrenzfähig 
iſt — an die Hand zu nehmen, herkommen, wenn die 
Konſumvereine untereinander in Streit liegen, ſich gegen— 
ſeitig, ſtatt zu unterſtützen, bekämpfen? Eine mächtige 
Föderation der Konſumvereine, die deren Intereſſen auf 
volkswirtſchaftlichem Gebiete zu wahren und zu realiſieren 
vermöchte, wäre ein Ding der Unmöglichkeit. Tatſächlich 
ſehen wir denn auch, daß in jenen Ländern, wo die Kon— 
ſumvereine das Neutralitätsprinzip aufgegeben und ſich 
mit der Sozialdemokratie und Gewerkſchaftsbewegung liiert 
und identifiziert haben, eine große leiſtungsfähige Ver— 
bandsorganiſation fehlt und nicht zur Entwicklung zu ge— 
fangen vermochte. In Belgien, wo in vielen Städten die 
Kaufkraft der Konſumenten in ſozialiſtiſche, liberale, klerikale 
und Beamten-Konſumvereine zerſplittert iſt, ſind die Ge— 
noſſenſchaften des Parti ouvrier erſt 1900 dazu gelangt, eine 
Großeinkaufsgeſellſchaft zu bilden. Faſt zehn Jahre lang 
debattierte man über die Notwendigkeit ihrer Gründung, 
kam aber damit nicht vom Fleck. Ihre bisherigen Leiſtungen 
und Reſultate ſprechen ebenfalls in keiner Weiſe dafür, daß 
allein die „klaſſenbewußten“ Arbeiter die wahren und kon— 
ſequenten Genoſſenſchafter ſind. Von den mehr als 200 
ſozialiſtiſchen Konſumvereinen hatten ſich nämlich Ende 
1906 der Federation des Societes cooperatives belges du 
Parti ouvrier erſt 95 angeſchloſſen! Der Verband lieferte 
den Vereinen (Verbands- und Nichtverbandsvereinen), deren 
Umſatz 1906 mehr als 35 Millionen Fr. betrug, Waren 
im Betrage von Fr. 2,800,000. Für ſeine wirtſchaftlichen Ope- 
rationen hatten die Verbandsvereine ihrem Verband nur 
Fr. 63,800 zur Verfügung geſtellt, trotzdem ſein Reſerve— 
fonds erſt auf Fr. 41,964 angewachſen war. Beſchäftigt 
waren 1906 von dieſem Verbande der uns oft als Muſter 
hingeſtellten belgiſchen Arbeiterkonſumvereine ganze 10 Per— 
ſonen, die insgeſamt Fr. 9985 als Beſoldung bezogen. 
Sprechen dieſe Ziffern für das Klaſſenkampfprinzip in der 
Genoſſenſchaftsbewegung und gegen unſeren Neutralitäts— 
ſtandpunkt? Wir glauben, daß dies auch die Gegner des 
letzteren nicht werden behaupten können. 

Und wie ſieht es nun gar erſt in Frankreich aus? 
Alle einſichtigen Freunde des franzöſiſchen Konſumvereins— 
weſens ſind darüber einig, daß ſeine gegenwärtige bedauerliche 
Ohnmacht und Zerſplitterung, die darin herrſchende heil— 
loſe Zerfahrenheit hauptſächlich auf das Konto der partei— 
politiſchen Wühlereien, der Unterordnung der Konſum— 
genoſſenſchaftsbewegung unter die revolutionären Zwecke der 
dortigen Arbeiterſyndikate und Parteiorganiſationen zu ſetzen 
iſt. Das ſozialiſtiſche Jakobinertum hat es glücklich dahin ge— 
bracht, daß das große und ſo eminent begabte franzöſiſche 
Volk heute in der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung faſt nicht 
mitzählt, daß die föderativen Leiſtungen, die es auf unſerem 
Gebiete aufzuweiſen hat, von denen der faſt 10 Mal klei— 
neren Schweiz weit übertroffen werden. Wer eines hand— 
greiflichen Beweiſes dafür bedarf, daß die Aufgabe des 
Neutralitätsprinzips in der Konſumgenoſſenſchaftsbewegung 
zur Desorganiſation führt und daß das Klaſſenkampfprinzip 
für ſie ein Element der Dekompoſition bildet, — eine Art 
antigenoſſenſchaftliches Dynamit, — der kann ihn fürwahr 
in Frankreich finden! 

Durch die Negierung des Neutralitätsprinzipes wird 
aber nicht nur die genoſſenſchaftliche Verbandsorganiſation 
gehindert und damit die Entwicklung der genofjenjchaft- 
lichen Produktion auf nationaler Stufenleiter ſtark ver— 


anerkennen. Sie ſchreibt dort (S. 35): Die belgiſchen Genofjen- 
ſchaften unterſcheiden ſich von den engliſchen gänzlich durch ihren 
ausgeſprochen ſozialiſtiſchen (lies ſozialdemotkratiſchen) Charakter. 
Dieſe eine große Verſchiedenheit bringt auch auf wirt 
ſchaftlichem Gebiete von einander abweichende Erſchei— 


Konſumverein wird auf das Minimum feiner wirtſchaft— 
lichen Kraft und ſozialen Bedeutung reduziert; ja noch 
mehr, er wird ſeines wahrhaft ſozialiſtiſchen Charak— 
ters entkleidet und zu einer Art von kapitaliſtiſcher Unter— 
nehmung degradiert. Was den Konſumverein zu der 
Grundform und zum Ausgangspunkt einer neuen ſozialiſti— 
ſchen Wirtſchaftsordnung macht, das ſind ſeine Grund— 
ſätze der Ausſchaltung des Profits, der freien Zugänglich— 
keit für jedermann, der Kooperation und der Beſeitigung 
der Konkurrenz, der genoſſenſchaftlichen Beſitzbildung, der 
Verteilung ſeiner Ueberſchüſſe nach Maßgabe des Konſums 
und der demokratiſchen Leitung und Arbeitsverfaſſung. Alle 
dieſe Grundſätze werden aber durchbrochen, verderbt, ja 
zum Teil in ihr gerades Gegenteil verkehrt, ſobald ſich der 
Konſumverein in den Dienſt der Klaſſenkampfpolitik ſtellt. 
Letzterer kommt es gar nicht mehr in erſter Linie auf eine 
Ausſchaltung des Profits an, ſondern darauf, mit Hilfe 
des Konſumvereins die Mittel für ihre Zwecke zu er— 
werben. Der Partei- und Gewerkſchaftskonſumverein 
wird aus einer reinen Wirtſchafts- in eine Erwerbsgenoſſen— 
ſchaft verwandelt. Damit hängt es auch zuſammen, daß 
er nicht ſowohl Gewicht darauf legt, eine feſte und ſich 
ſtetig erweiternde Konſumentenorganiſation herzuſtellen, als 
vielmehr darauf, einen möglichſt hohen Umſatz und Ueber— 
ſchuß zu erzielen. Er wird nicht nur an Mitglieder liefern, 
ſondern auch an Nichtmitglieder verkaufen wollen, an letz— 
tere ſogar lieber als an erſtere, denn je mehr Kunden er 
hat, die Nichtmitglieder ſind und denen er daher keine 
Rückvergütung zu gewähren braucht, deſto größer wird 
ſein Ueberſchuß und deſto mehr kann er von dieſem für Partei— 
oder Gewerkſchaftszwecke verwenden. Daß er alle Konſu— 
menten, die nicht auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehen, 
von der Erwerbung der Mitgliedſchaft zurückhält, haben 
wir bereits betont. Es iſt nur wieder eine logiſche Kon— 
ſequenz hiervon, daß beſtenfalls am gleichen Ort die Ent— 
ſtehung mehrerer Konſumvereine verurſacht wird, die, ſtatt 
zu kooperieren, ſich dann ganz wie Privatunternehmungen 
die Kundſchaft ſtreitig machen und alle Nachteile des Sy— 
ſtems der Konkurrenz auf genoſſenſchaftlicher Baſis repro— 
duzieren. Die planmäßige Wirtſchaft für einen ſicheren, 
organiſierten Bedarf hört auf, und an ihre Stelle tritt der 
zwischen ſozialdemokratiſchen, bürgerlichen, katholiſchen, neu— 
tralen und Beamtenkonſumvereinen geführte Kampf um 
den Markt, um den Abſatz. 

Der Grundſatz zielbewußter genoſſenſchaftlicher Beſitz— 
bildung, der allmählichen Ueberführung der Produktions- 
mittel in Kollektiveigentum kann ebenfalls nicht zu um— 
faſſender praktiſcher Anwendung gelangen, wenn die Ge— 
noſſenſchaft unter dem Geſichtspunkt, als Waffe im Klaſſen— 
kampf zu dienen, geleitet wird. Als ſolche hat ſie die 
Pflicht, einen möglichſt großen Teil ihrer Ueberſchüſſe auf 
die Stärkung der proletariſchen Kampforganiſationen zu 
verwenden; da andererſeits aber auch die klaſſenbewußte— 
ſten Arbeiter, und vor allem ihre Frauen, bei der Ueber— 
ſchußverteilung nicht leer ausgehen wollen, ſo werden die 
Reſerven nur langſam wachſen können. Dazu kommt, daß 
in Situationen, wo an die Leiſtungs- und Widerſtands— 
fähigkeit der Partei- und Gewerkſchaftsorganiſationen be— 
ſonders große Anſprüche geſtellt werden, wie bei heftigen 
politiſchen Wahlkämpfen und Streiks, auch das Vermögen 
der Konſumvereine mehr oder weniger angegriffen und 
aufgezehrt werden müßte. Was in vielen Jahren mühſam 
zuſammengeſpart wurde, kann in wenigen Wochen im wahren 
Sinne des Wortes wieder verpulvert worden ſein. Fällt 


nungen hervor. So iſt die Ausbreitung der Produktionstätigkeit 
unbedingt bei den belgiſchen Genoſſenſchaften dadurch erſchwert, daß 
ſie einen ſehr großen Teil des erzielten Gewinns zu politiſchen Pro 
pagandazwecken beſtimmen. Ferner konſtatiert der gleiche Autor, 
daß der Genter Vooruit die Brotpreiſe hoch halte, um die Ueber— 
ſchüſſe für Parteizwecke verwenden zu können und erklärt dann 
S. 42: „Es iſt ein erfreulicher Beweis für die gefeſtete Organiſation 
des Genter Proletariats, daß es trotz der hohen Brotpreiſe dem 
Vooruit treu bleibt.“ Hier iſt u. E. Wohltat zur Plage geworden! 


gar der Kampf zu Ungunſten der Arbeiter aus, jo wird 
der Konſumverein nicht als letzter die Niederlage mit 
ſeinem finanziellen Bankerott zu bezahlen haben. 

Die ſchweizeriſchen Konſumvereine beſitzen heute ein 
eigenes Vermögen von über 5 Millionen Franken. Nehmen 
wir den Fall an, darüber könnten die Leute verfügen, die 
gegenwärtig in einigen Städten den Gewerkſchaften den 
Maſſen- oder Generalſtreik anpreiſen, ſo würden ſie ihn 
zweifelsohne damit in Szene ſetzen. Aber ob dann übers 
Jahr von dem großen Genoſſenſchaftsvermögen noch ein 
Rappen vorhanden wäre, iſt zum mindeſten ebenſo fraglich, 
wie der Erfolg, den die Arbeiterſchaft mit dem Maſſenſtreik 
in Bezug auf ihre Emanzipation errungen hätte. Ganz 
ohne Frage wäre aber der völlige Ruin der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung. Gehört nicht ein großes Maß von Un— 
verſtand und Frivolität dazu, die Exiſtenz der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung für ein Experiment von höchſt zweifelhaftem 
Wert aufs Spiel zu ſetzen? 

Daß bei der Benutzung der Konſumvereine als Kampf— 
mittel der Grundſatz der Verteilung der Ueberſchüſſe an die 
Konſumenten nach Maßgabe ihrer Leiſtung an der Hervor— 
bringung derſelben eo ipso durchbrochen wird, liegt auf 
der Hand und bedarf keines weiteren Beweiſes. Damit 
iſt aber auch der „ſozialiſtiſchen Verteilungsweiſe“ im 
Konſumverein ein Ende gemacht. 

Aber auch das letzte der ſozialiſtiſchen Prinzipien der 
Konſumgenoſſenſchaft, ihre demokratiſche Organiſation, 
wird unter dem Einfluß der Klaſſenkampfpolitik vernichtet. 
Wo ſie dieſer als „Mittel zum Zweck“ zu dienen hat, da 
verflüchtigt ſich der demokratiſche Charakter ihrer Ver— 
faſſung und macht einer Partei- und Klaſſenherrſchaft 
Platz. Die Organe des Konſumvereins geraten unter den 
Einfluß der Partei- und Gewerkſchaftsführer; der Schwer— 
punkt ſeiner Verwaltung wird aus den eigenen, verant- 
wortlichen Behörden des Vereins hinaus- und mehr und 
mehr in die unverantwortlichen Ausſchüſſe der Arbeiter— 
verbände hineinverlegt, die in den „auf dem Boden des 
Klaſſenkampfes“ ſtehenden Arbeiterorganiſationen die Politik 
machen. Sie diktieren, was im Konſumverein unternommen 
und unterlaſſen werden ſoll, und deſſen Vorſtand oder Ver— 
waltungsrat hat die ihm von der Partei gegebenen 
Weiſungen nur noch auszuführen. Seine eigene Ent— 
ſchließungsfreiheit, ſeine ſelbſtändige Vertretung der Mit— 
gliederintereſſen hört auf. Er fungiert nicht mehr als der 
freie Repräſentant einer unabhängigen Konſumentendemo— 
kratie, ſondern nur noch als Vaſall der Parteimatadoren, 
die mit Hilfe ihrer „Organiſation“ den Verein beherrſchen. 
Daß bei dieſer Lage der Dinge auch die demokratiſche 
Arbeitsverfaſſung in die Brüche gehen muß, iſt leicht ein— 
zuſehen. Wirklich freie Arbeiter und Beamte kann es dort 
nicht geben, wo bei Wahlen und Anſtellungen nicht mehr 
die größte berufliche Tüchtigkeit und hervorragendſte Be— 
fähigung, ſondern die klaſſenbewußte Geſinnung der Be— 
werber, ihre Parteiverdienſte und Parteifreundſchaften den 
Ausſchlag geben. a 

Es ließe ſich noch an verſchiedenen anderen Punkten 
zeigen und mit Erfahrungstatſachen belegen, daß die 
Klaſſenkampfpolitik die genoſſenſchaftlichen Prinzipien voll- 
ſtändig zerſetzt und in ihr Gegenteil verkehrt. Wir glauben 
uns jedoch auf die vorſtehenden Ausführungen beſchränken 
zu dürfen; ſie beweiſen zur Genüge, was bewieſen werden 
ſollte, nämlich, daß die Aufgabe unſeres Neutralitätsſtand— 
punktes und die Hinüberführung der Konſumvereinsbe— 
wegung auf den Boden des Klaſſenkampfes den völligen 
Ruin alles deſſen zur naturnotwendigen Folge 
hat, was an ihr wertvoll, ſozialiſtiſch und 
zukunftsreich iſt. Von reinen Wirtſchaftsgenoſſen— 
ſchaften werden die Konſumvereine zu korrupten Erwerbs— 
genoſſenſchaften degradiert; aus der Urform einer neuen, 
höheren Geſellſchaftsordnung werden ſie in ein faules Stück 
Partei- und Gewerkſchaftskapitalismus verwandelt. Mit 
einem Wort: Die Proklamierung der Klaſſenkampſpolitik 
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in unſerer Bewegung führt zur Zerſetzung und jchlieh- 
lichen Vernichtung des Genoſſenſchaftsweſens und ſeiner 
ſozialiſtiſchen Prinzipien. 

Weit entfernt alſo, daß, wie verſchiedene ſozialdemo— 
kratiſche Gewerkſchafter glauben, „nur in der Verbindung 
mit der auf dem Boden des Klaſſenkampfes ſtehenden 
Arbeiterorganiſation in Zukunft auf genoſſenſchaftlichem 
Gebiet etwas Weſentliches erreicht werden“ könne, wäre eine 
ſolche Verbindung nur dazu angetan, die Entwicklungs— 
fähigkeit der Genoſſenſchaftsbewegung zu unterbinden, ſie 
um ihre Zukunft zu betrügen und ſie unfähig zu machen, 
die Ausbildung einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsordnung zu 
befördern. 

Gerade weil wir konſequente Genoſſenſchafter ſind 
und die ebenſo natürliche wie notwendige Entwicklung des 
Genoſſenſchaftsweſens in der Richtung zum Sozialismus 
befürworten, müſſen wir dafür eintreten, daß unſere Be— 
wegung am Neutralitätsprinzip feſthält und den Klaſſen— 
kampf als leitenden Grundſatz für ſich auf das entſchiedenſte 
und unbedingteſte ablehnt.“) 


Es iſt auch ein „Zeichen der Zeit“, daß die erbittertſten Gegner 
unſerer Sache eine feine Witterung für die ſchwere Gefahr beſitzen, 
die den Konſumvereinen aus der Aufgabe ihres Neutralitätsſtand⸗ 
punktes erwachſen würde und daß ſie deshalb, trotz ihrer ſonſtigen 
ſehr ausgeſprochenen Abneigung gegen die Sozialdemokratie, bereit 
ſind, dieſe zu unterſtützen, wo ſie auf Eroberung der Konſumvereine 
ausgeht. Ein derartiger, ſehr lehrreicher Fall war im Juni letzten 
Jahres in Baſel, anläßlich der Wahlen in den Genoſſenſchaftsrat 
des A. C. V., die ganz in der Art von politiſchen Wahlen mittelſt 
Urnenabſtimmung vorgenommen werden, zu beobachten. Wie ſchon 
früher, jo machten ſich auch damals die Gruppe der „bürgerlichen 
Genoſſenſchafter“ und der Arbeiterbund verſchiedene Mandate im 
100-köpfigen Genoſſenſchaftsrat, dem Parlament des Basler X. C. V., 
ſtreitig. In die Wahlagitation griff zu allgemeiner Ueberraſchung 
auch die „Gewerbepartei“ ein, die 1905 hauptſächlich zum Zweck 
der Bekämpfung und Vernichtung des A. C. V. von einigen rabiaten 
Krämern und anderen Mittelſtandsmännern ins Leben gerufen 
worden war, und gab für ihre Anhänger die Parole aus, den 
vom Arbeiterbund vorgeſchlagenen Kandidaten die Stimme zu geben 
und den „Bürgerlichen“ eine Niederlage beizubringen. Dieſe auf 
den erſten Blick unverſtändliche Taktik wurde im Organ der Ge— 
werbepartei folgendermaßen motiviert: Der Konſumverein ruiniere 
die Exiſtenzen vieler Gewerbetreibenden und werde, wenn nicht bei 
Zeiten gegen ſein Zerſtörungswerk vom Mittelſtand ein feſter Damm 
aufgeführt werde, die beſtehende Erwerbs- und Beſitzordnung über 
den Haufen werfen. Es ſei eine Verblendung, ſich einzureden, der 
hieſige A. C. V. ſei harmlos, weil er unter Leitung bürgerlicher 
Elemente ſtehe. „Selbſt wenn unſer Großrat oder gar Bundesrat 
die Leitung des A. C. V. in Händen hätte, würde das an der Ten- 
denz des letzteren, wie überhaupt an den Prinzipien der Konſum— 
genoſſenſchaften kaum etwas ändern können; das Zerſtörungswerk 
derſelben wird und muß vielmehr fortſchreiten.“ Die zahlreichen 
gedankenloſen bürgerlichen Mitglieder, die dem K. C. V. jetzt Vor⸗ 
ſpann leiſten, „werden erſt dann erſchreckt davonlaufen, wenn der 
„wahre A. C. V.-Jakob“ ſie mit ſeinem roten Tuch ſcheuchen 
wird!“ Daher müſſe es „die Aufgabe unſerer Partei ſein, dafür 
mit allen Kräften zu ſorgen, daß die Wahlen zum Genoſſen— 
ſchaftsrat des A. C. V. ſtets rot, hochrot ausfallen, damit 
die gutmütigen bürgerlichen Geſchöpfe den A. C. V. in ſeiner wahren 
Geſtalt zu ſehen bekommen, ſein inneres Weſen erkennen und ſich 
vor ihm zu fürchten beginnen ... Die innere Zerſetzung im 
A. C. V. kann nur in dieſer Weiſe bewerkſtelligt werden“; 
alles andere ſei „Mumpitz“. Am Schluſſe dieſes Artikels (in Schweiz. 
Gewerbepartei Nr. 9 vom 8. Juni 1906) hieß es ferner: „Die Roten 
im A. C. V. mögen ſich freuen! Ihr Herzenswunſch, „die bürgerliche 
Canaille muß aus dem X. C. V. raus“, muß unbedingt nach beſten 
Kräften der Erfüllung entgegengeführt werden! Denn nur ein 
brennend-roter A. C. V. kann uns Gewerbetreibenden nützen und die 
Bürgerlichen wieder zu uns führen, und nur ein ſolcher ſozialiſtiſcher 
X. C. V. hat erfahrungsgemäß berechtigte Ausſicht, bald in ſich ſelbſt 
zu verkrachen!“ 

Als der Gewerbepartei wegen dieſer Haltung in der Tagespreſſe 
der Vorwurf des Paktierens mit der Sozialdemokratie gemacht wurde, 
entgegnete ihr Organ in der folgenden Nummer entrüſtet: „Schämen 
ſollen ſich alle Bürgerlichen, daß ſie die von den Umſtürzlern zur 
Erwürgung des Mittelſtands gegründeten Konſumvereine mit ihren 
Namen verzieren und aus gemeiner Gewinnſucht in den Armen der 
wirtſchaftlichen Umſtürzler ſchwelgen . . .. Nach dieſem berüchtigten 
Vorbild haben wir uns gleichfalls an die Sozialdemokratie angelehnt, 
aber natürlich nur ſo lange wir für unſere Gewerbetreibenden da— 
durch wirtſchaftliche Erfolge erzielen können.“ Dem Basler Vorwärts 
aber, der „unſere Taktik in ſeiner Verblüffung und Ratloſigkeit als 
Gewerbenarren-Epidemie bezeichnet“, erwiderte die „Gewerbepartei“: 
„er ſoll wiſſen, daß wir zu den „klugen“ Narren gehören, in deren 
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Dies Reſultat, zu dem uns unſere Unterſuchung ge- 
führt hat, wird gewiß manche Sozialdemokraten und Ge— 
werkſchafter überraſchen und befremden. Es ſtimmt aller- 
dings auch ganz und gar nicht mit der ihnen gelehrten 
ſozialdemokratiſchen Parteidoktrin überein. Gemäß dieſer 
iſt der Klaſſenkampf das einzige Mittel und Prinzip, mit 
dem die arbeitende Klaſſe zum Sozialismus gelangen 
kann. „Klaſſenkampf“ iſt heute das A und O aller 
ſozialdemokratiſchen und gewerkſchaftlichen Weisheit. Man 
diskutiert hier gar nicht mehr über die Richtigkeit des 
Klaſſenkampfprinzips, ſondern nur noch über die Frage, 
wie es zu recht wirkſamer und umfaſſender Anwendung 
gebracht werden, wie man den Klaſſenkampf möglichſt ver- 
allgemeinern und verſchärfen könne. Wer nicht an den 
Klaſſenkampf, an ſeine die Arbeiter emanzipierenden Wir— 
kungen und den Kapitalismus vernichtenden Reſultate 
glaubt, und wer ihn daher auch nicht überall, wo eine 
Möglichkeit dazu wäre, anwenden will, der ſteht nach 
ſozialdemokratiſcher Anſchauung nicht auf der Höhe prole— 
tariſcher Wiſſenſchaft und verfällt der mitleidigen Verachtung 
der „klaſſenbewußten“ Genoſſen.“) 

Trotzdem wagen wir hier als unſere Ueberzeugung 
unumwunden zu erklären, daß es kein falſcheres, dem 
Weſen des Sozialismus ärger widerſtreitendes Schlag— 
wort gibt, auch keins, das dem Fortſchritt der Arbeiter— 
bewegung hinderlicher und gefährlicher wäre, als das vom 
Klaſſenkampf. Es klingt allerdings ungeheuer revo— 
lutionär, aber es läßt ſich ihm keins an die Seite 
ſtellen, das in ſeiner praktiſchen Wirkung reaktionärer 
wäre, als gerade dies. Es hat der Arbeiterbewegung 
nicht nur eine Unmaſſe von Kräften künſtlich entfremdet, 
die ihr ſehr nützliche und ihren Fortſchritt befördernde 
Dienſte hätten leiſten können, es hat auch einen großen 
Teil der Arbeiterklaſſe — und dieſer Nachteil wiegt noch 
viel ſchwerer — verdummt und mit einem blinden, fanatiſchen 
Klaſſenhaß erfüllt, der ihm ſelbſt als eine große Errungen— 
ſchaft erſcheint, der aber doch das größte Hindernis für das 
Proletariat iſt, in erfolgreicher Weiſe an ſeiner Emanzi— 
pation zu arbeiten. Das Allerſchlimmſte aber iſt, daß durch 
das Schlagwort vom Klaſſenkampf die edle und gerechte 
Sache des Sozialismus, die, richtig geführt, ſich Geiſt und 
Herz aller vernünftigen und ehrlichen Menſchen erobern 
könnte, beim Schweizervolk — und nicht nur bei ihm — 
in ſchwerſter, aber doch gänzlich unverdienter Weiſe dis— 
kreditiert worden iſt. Die öffentliche Meinung identifiziert 
heute leider den Sozialismus mit dem Klaſſenkampf, trotz— 
dem beide in Wahrheit nichts miteinander zu tun haben; 
und da ſie dem letzteren mit Recht unſympathiſch gegen— 
überſteht, ſo will ſie auch von erſterem nichts wiſſen. 

Daß heute die Arbeiterklaſſe in Geſellſchaft und Staat 
nicht mehr Einfluß und Anſehen beſitzt, als es gegen— 


Narrheit ein wohlausgedachtes Syſtem liegt, das im Endziel auf 
den früheren oder ſpäteren Ausbruch einer „Hornvieh-Epidemie“ im 
A. C. V. rechnet.“ Wenn übrigens die Sozialdemokraten den 
„ſo oft von ihnen ſelbſt gerühmten Mannesmut, die Bürgerlichen 
mit unſerer Hilfe (im A. C. V.) ſchnell und gründlich abzuſchütteln“ 
nicht hätten, „nun, ſo werden wir die nötigen Anträge auf Grund 
der Statuten im ſozialiſtiſchen Sinn arrangieren müſſen“. „Niemand 
kann uns hindern, unſere Parteimitglieder vorübergehend zum Ein— 
tritt in den A. C. V. abzukommandieren, und dann werden wir dort 
die ſozialiſtiſchen Anträge ꝛc. ſtellen. Wenn dieſelben ganz nach 
dem ſozialiſtiſchen Herzen ſein werden, und dafür können wir 
Garantie übernehmen, ſo wollen wir denjenigen „Vorwärts“ erſt 
geboren werden laſſen, der ſie bekämpfen wollte!“ 

Man kann hieraus recht deutlich erſehen, im Intereſſe welcher 
Sorte von Leuten diejenigen Sozialdemokraten in Aktion treten, die 
unſerer „Neutralitätsduſelei“ ein baldiges Ende bereiten wollen. 

) Erfreulich iſt, daß in der Schweiz wenigſtens noch der 
Grütliverein dem Klaſſenkampf als dem einzigen leitenden Prinzip 
der Arbeiterbewegung die Reverenz verſagt. In dem Jahresbericht 
des Zentralkomitees pro 1906 heißt es auf S. 54: Der Grütliverein 
weiß, daß es mit dem Klaſſenkampf allein als Leitmotiv unſerer 
Taktik und Politik nicht gemacht iſt, ſondern daß wir den ſoge— 
nannten „kleinen Mann“, die auf ein etwas höheres Lebensniveau 
geſtiegenen Bürger nicht abſtoßen, ſondern anziehen und aufklären 
müſſen.“ 
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wärtig der Fall iſt; daß ihre poſitiven Errungenſchaften in 
einem ſo ſchroffen und bedauerlichen Mißverhältnis zu den 
unendlich großen Anſtrengungen und koloſſalen Opfern 
ſtehen, die ſie im Intereſſe ihrer Emanzipation nun ſchon 
bald drei Jahrzehnte lang aufgewendet hat, daß endlich 
der Sozialismus auf jo große Vorurteile und jo viel Ab- 
neigung ſtößt, — das alles hat zum größten Teil das 
Schlagwort vom Klaſſenkampf, das falſche Dogma der 
Klaſſenkampftheorie verſchuldet. So lange ſich daher die 
Arbeiterbewegung nicht aus der ſie lähmenden Hypnoſe, 
in die ſie durch das unaufhörliche Nachbeten jenes Schlag— 
worts verfallen iſt, befreit, ſo lange kommt ſie nicht vor— 
wärts, ſo lange gelangt ſie insbeſondere weder zu einem 
richtigen Verſtändnis, noch in ein richtiges Verhältnis zur 
Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. Daß aber die Gewinnung 
eines ſolchen Verſtändniſſes und Verhältniſſes für die Ar— 
beiterbewegung eine Lebensfrage geworden iſt, dafür zeugen 
die vielen Diskuſſionen, Artikel und Beſprechungen, die 
dieſem Gegenſtand nun ſchon ſeit Jahren gewidmet werden. 

Für die Genoſſenſchaftsbewegung iſt es aber gleichfalls 
von der allergrößten Wichtigkeit, ein richtiges Verhältnis 
zur Arbeiterbewegung zu gewinnen, denn wie wir geſehen 
haben, kann ihr Wachſen und Gedeihen von dieſer im 
Guten wie im Schlimmen ſtark beeinflußt werden. 

Dieſer Umſtand legt uns die Verpflichtung auf, zum 
Schluß auch noch die Frage zu beſprechen, wie das Ver— 
hältnis von Arbeiterbewegung und Konſumgenoſſenſchafts— 
bewegung beſchaffen ſein ſollte, und was geſchehen muß, 
um ein beide Teile förderndes Verhältnis herzuſtellen. 


Beſcheidenheit iſt eine Zier . . . Der Züricher kanto— 
nale Spezereihändlerverein machte kürzlich einen Ausflug 
nach dem Sihlwald. Bei dieſem Anlaß wurde über der 
Befriedigung der leiblichen Bedürfniſſe nicht vergeſſen, 
auch die Berufsintereſſen gründlich zu beſprechen, wobei 
die Ausflügler, zweifellos durch die würzige Waldluft an— 
geregt, ihren Wünſchen die Zügel ſchießen ließen. So 
weiß die „N. Z. Ztg.“ darüber u. a. folgendes zu berichten: 

„Im Kanton Zürich beabſichtigen die Organiſationen 
der Kleinhäundler den Regierungsrat um Einſetzung 
eines Kleinhandelsſekretärs zu erſuchen; man rät 
ihnen aber, von ſich aus ein Sekretariat zu ſchaffen, das 
dann wohl vom Staate ſubventioniert werde. Als 
neue Aufgabe hätten die Detailliſten in Ausſicht zu nehmen 
die Aufklärung des Publikums als Gegengewicht gegenüber 
den Reklamen der Konſumvereine und der Warenhäuſer. 
Weiter müßten die Detailliſten beſſeren Schutz durch 
die Geſetzgebung verlangen.“ 

Das ſind ſehr ſchutzbedürftige „Stützen des Staates“. 
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Genoſſenſchaftliches Bildungsweſen. Wie im Vorjahr, 
findet auch im Winterhalbjahr 1907 08 an der deutſchen 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsſchule in Darmſtadt ein 
halbjähriger Lehrgang für jüngere Verbands- und Ge— 
noſſenſchaftsbeamte, ſowie Anwärter auf ſolche Stellungen 
ſtatt. Der Unterricht umfaßt nachſtehende Lehrgegenſtände: 

1. Allgemeine Unterrichtsfächer: 

a) Grundlagen des ländlichen Genoſſenſchaftsweſens, 
b) Genoſſenſchaftsrecht, e) Genoſſenſchaftliche Buch- und 
Geſchäftsführung, di. Landwirtſchaftliche Handelskunde, 
e) Landwirtſchaftliche Warenkunde, k) Geld- und Kredit— 
weſen, 2 Allgemeine Rechtskunde für landwirtſchaftliche 
Genoſſenſchaften, h) Genoſſenſchaftlich-kaufmänniſches Rech— 
nen, i) Genoſſenſchaftliche Korreſpondenz, k) Ländliche 
Wohlfahrtspflege. 

2. Spezielle Unterrichtsfächer: 

) Reviſionsweſen, m) Einrichtung und Gejchäftstätig- 
keit der Spar- und Darlehenskaſſen, n) Einrichtung und 


Organiſation der Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften, 
0) Geſchäftstätigkeit der Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften, 
p) Genoſſenſchaftliche Einrichtung und Geſchäftsführung 
der Molkereigenoſſenſchaften, ) Molkereiwirtſchaftliche Fra— 
gen, r) Einrichtung und Geſchäftstätigkeit der Vieh- und 
Eierverkaufsgenoſſenſchaften, 8) Tarifweſen, t) Praktiſche 
Uebungen. 


Arbon. Der uns vorliegende Bericht über das 22. Ge— 
ſchäftsjahr unſeres dortigen Verbandsvereins, die Zeit vom 
15. Juli 1906 bis 15. Juli 1907 umfaſſend, ſtellt wieder 
einen kräftigen Aufſchwung feſt, indem die Mitgliederzahl 
von 282 auf 410 und der Umſatz von Fr. 461,154. 35 
auf Fr. 528,991. 90 ſtieg. Wie wir ſeinerzeit berichteten, 
hat der Verein am 31. Januar dieſes Jahres einen außer- 
ordentlichen Abſchluß gemacht und den Beſchluß gefaßt, 
vom 1. Februar an die Warenpreiſe um 10% herab— 
zuſetzen, um dem allzu hohen Steuerdrucke etwas auszu— 
weichen. In den 5½ Monaten, die ſeit jenem Zeitpunkt 
verfloſſen find, wurden für Fr. 241,143. 10 Waren ver- 
mittelt und darauf Fr. 18,953 Ueberſchuß erzielt. Nach 
Antrag der Verwaltung ſollen davon Fr. 1895. 30 dem 
Reſerve- und Fr. 947. 65 dem Baufonds zugeteilt und 
Fr. 17,817. 50 als Rückvergütung auf den bezogenen Waren 
ausbezahlt werden. Aus der Bilanz führen wir folgende 
Poſten an: Warenvorräte Fr. 74,164. 37, Guthaben an 
den Mitgliedern Fr. 13,321. 94, Mobilien Fr. 3900, Im⸗ 
mobilien Fr. 197,039. 90, Maſchinenkonto Fr. 601, Bank⸗ 
guthaben und Wertſchriften Fr. 1661. 80, Anteilſchein— 
kapital Fr. 11,340, Kreditoren Fr. 61,187. 75, Reſervefonds 
Fr. 38,003. 70, Hypotheken ſamt Zins Fr. 103,208. 10, 
Obligationenkapital Fr. 44,644. 50, Ferienkoloniefonds 
Fr. 500. 

Der gut abgefaßte Bericht erwähnt auch die mit dem 
dortigen Lebensmittelverein gepflogenen Unterhandlungen 
über die Fuſion der beiden Vereine, die leider zu keinem 
befriedigenden Ergebnis führten. 

Die Schuhwarenabteilung entwickelt ſich, wenn auch lang— 
ſam, ſo doch beſtändig. Im Auguſt dieſes Jahres wurde 
auch eine eigene Bäckerei in Betrieb genommen. 

6 Alle Mitglieder erhalten das Genoſſenſchaftliche Volks— 
latt. 

— (II.⸗Korr.) Unſere letzten Samstag den 7. Sep- 
tember abgehaltene 22. ordentliche Generalverſammlung 
wurde eröffnet vom Präſidenten, Herrn Roſchach, und 
tagte im Zeichen des Fortſchritts. 

Das Protokoll der letzten Generalverſammlung wurde 
ohne Einwendung genehmigt, ebenſo wurde dem Bericht 
und den Rechnungen die Genehmigung erteilt und der 
Vorſchlag betr. Verwendung des Ueberſchuſſes ſtillſchweigend 
angenommen. 

Als Präſident wurde wiederum faſt einſtimmig Herr 
Roſchach, und für den zurücktretenden Vizepräſidenten, 
Herrn Schenk wurde Herr Leibinger gewählt. 

Mit Bedauern nahm die Verſammlung von dem 
Rücktritt ihres langjährigen verdienten Aktuars der Ver— 
waltungskommiſſion, Herrn Oertle, Kenntnis; alle Verſuche, 
den Rücktritt zu verhüten, ſcheiterten; die Erſatzwahl fiel 
auf Herrn B. Buner, bisheriges Mitglied der Rechnungs- 
prüfungskommiſſion. 

Als weiteres Mitglied wurde Herr Schweizer in die 
Verwaltungskommiſſion gewählt, ſowie Herr Schneider in 
die Betriebskommiſſion. Letztere ſetzt ſich zuſammen aus 
den Herren E. Weber-Sauter als Präſident, E. Wilhelm 
als Aktuar, und Herm. Schneider als weiteres Mitglied. 
Als Rechnungsreviſoren wurden gewählt die Herren Pfizen— 
meier, Baumann und Moſer; als deren Erſatzmänner die 
Herren Baumann und Dreher. 
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Von der Verwaltungskommiſſion wurde unter Hinweis 
auf die große Zunahme des Brotkonſums der Antrag ge— 
ſtellt, ihr Vollmacht zur Erſtellung eines zweiten Backofens 
zu erteilen, was die Verſammlung einmütig zum Beſchluß 
erhob. Ein weiterer Antrag, Brennmaterialien als neuen 
Geſchäftszweig aufzunehmen, wurde ebenfalls einſtimmig 
gutgeheißen. 

Es wurde ferner aus der Mitte der Verſammlung 
der Antrag auf Errichtung einer Filiale in Steinach geſtellt; 
da aber immer noch die Frage der Errichtung einer ſolchen 
auf dem Bergli pendent iſt, wurde letztere im Prinzip be— 
ſchloſſen und die Errichtung derjenigen für Steinach der 
Verwaltungskommiſſion zum Studium überwieſen. 

Die üblichen Gratifikationen und Vergabungen wurden 
nach den Anträgen der Verwaltungskommiſſion bewilligt. 


Zum Schluſſe wurde der Verwaltungskommiſſion noch 
die Totalreviſion der Statuten auf die nächſte General— 
verſammlung überwieſen, indem die gegenwärtig in Kraft 
beſtehenden den in letzter Zeit veränderten Verhältniſſen 
nicht mehr genügen. 

Den zurücktretenden Mitgliedern der Verwaltungs— 
und Rechnungsprüfungskommiſſion wurden die langjährigen 
treuen Dienſte durch den Präſidenten noch beſtens ver— 
dankt. 

Eine Neuerung an dieſer Verſammlung bildete die 
Ausſtellung von Artikeln unſerer Schuhwarenabteilung, 
die allgemeines Intereſſe erweckte. 

Ste. Croix. Unſer dortiger Verbandsverein, die So- 
eiete coopérative de consommation „Avenir“, 
übermacht uns den 31. Geſchäftsbericht, die erſten ſechs 
Monate des laufenden Jahres umfaſſend. Es ſind darin 
wieder recht gute Erfolge verzeichnet. Die Mitgliederzahl 
ſtieg um 14 und beträgt jetzt 563. Der Umſatz betrug im 
Berichtsſemeſter Fr. 79,679 oder Fr. 10,320. 81 mehr als 
in der entſprechenden Zeit des Vorjahres. Ueber den Be— 
triebsüberſchuß im Betrage von Fr. 13,247. 46 verfügte 
die Generalverſammlung vom 31. Auguſt in folgender 
Weiſe: Einlage in den Reſervefonds Fr. 662. 35, Rück⸗ 
vergütung (15% auf allg. Waren, 6% auf Wurſtwaren) 
Fr. 10,920, Abſchreibung am Mobiliar Fr. 500, Ber: 
gabungen zu gemeinnützigen Zwecken Fr. 200, Vortrag 
auf neue Rechnung Fr. 965. Aus der Bilanz ſeien fol— 
gende Poſten erwähnt: Warenlager Fr. 39,637, Mobilien 
Fr. 25,531. 90, Debitoren Fr. 6680. 88, Anteilſcheine Fr. 
8715, Obligationen Fr. 12,360, Hypotheken Fr. 15,000, 
Reſervefonds Fr. 11,884. 

Die ſtarke Nachfrage nach Brennmaterialien bewog 
die Verwaltung, einen Verſuch mit der Vermittlung dieſes 
Artikels zu machen. Die dabei erzielten Erfolge gaben 
Anlaß, dieſem Geſchäftszweig mehr Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken. Die Bäckerei lieferte 65,212 kg Brot. Es wird 
die Einführung einer Knetmaſchine erwogen. Die Be— 
ziehungen zum Verbande werden in dem Bericht als aus— 
gezeichnet bezeichnet. 

Zofingen. In gewohnter vorzüglicher Weiſe berichtet 
die Verwaltung unſeres dortigen Verbandsvereins über 
das XI. Geſchäftsjahr, das den Zeitraum vom 1. Juli 
1906 bis 30. Juni 1907 umfaßt. Die Mitgliederzahl er- 
fuhr eine Erhöhung um 26, ſo daß die Geſamtzahl nun 
1336 beträgt. Der Umſatz in den ſieben Ablagen betrug 
Fr. 292,407. 35, ca. Fr. 8530 mehr als im Vorjahre. 
Die Bäckerei partizipierte daran mit Fr. 27,347. 68, mit 
welcher Summe das Maximum ihrer Leiſtungsfähigkeit 
erreicht ſein dürfte. Der Nettoüberſchuß belief ſich auf 
Fr. 13,398. 33, wovon Fr. 10,789. 76 als Rückvergütung 
von 5% an die Mitglieder verteilt, Fr. 2500 dem Re— 
ſervefonds überwieſen und Fr. 108. 57 auf neue Rechnung 
vorgetragen werden. Aus der Bilanz greifen wir folgende 
Poſten heraus: Liegenſchaften, Fr. 106,575.37, Waren- 
vorräte Fr. 71,144. 81, Bankguthaben Fr. 16,510. 04, 
Mobiliar und Fuhrwerke Fr. 13,218. 10, Hypotheken 


Fr. 76,779. 20, Anteilſcheinkapital Fr. 17,909. 31, Reſerve⸗ 
fonds Fr. 13,816, Obligationenkapital Fr. 26,010, Spar⸗ 
kaſſaeinlagen der Mitglieder Fr. 34,383. 55, Verſchiedene 
Paſſivpoſten Fr. 29,091.57. In den 11 Jahren ſeines 
Beſtehens hat der Verein für Fr. 1,650,582. 76 Waren 
vermittelt und von dieſem Betrag ſeinen Mitgliedern Fr 
67,383. 63 rückvergütet. 

Ueber die Nichtausführung des geplanten Neubaues 
zum „Konſumhof“ iſt ſeinerzeit im „Konſumverein“ be⸗ 
richtet worden. Jetzt beantragt die Verwaltung die Er— 
ſtellung eines kleinern Gebäudes in Küngoldingen, in dem 
auch die Bäckerei neu eingerichtet würde, da ſie in ihrem 
jetzigen Lokale dem Bedarf nicht mehr genügen kann. 

Die Mitglieder des Vereins ſind auf das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt abonniert. 

Die Warenbezüge vom Verband erreichten 
des Geſamtumſatzes. 


54,4 0% 


Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 


Deutſchland. 

Der 48. Allgemeine Genoſſenſchaftstag der 
auf Selbſthilfe beruhenden deutſchen Erwerbs— 
und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften fand vom 12. 
bis 14. Auguſt in Leipzig ſtatt. Der Verband zählte am 
7. April dieſes Jahres 1430 Genoſſenſchaften, wovon 966 
Kreditgenoſſenſchaften, 274 Konſumvereine, 68 Genoſſen— 
ſchaften diverſer Erwerbszweige und 122 Baugenoſſen— 
ſchaften. Die Geſamtmitgliederzahl der angeſchloſſenen 
Vereine beträgt 826,533, das Vermögen des Verbands 
Fr. 330 Millionen. 

Von den Verhandlungsgegenſtänden ſeien 
hier erwähnt: die Stellungnahme des Verbands zur Frage 
der ſtaatlichen Unterſtützungen; die Entſchuldung des länd— 
lichen Grundbeſitzes; die Prinzipien der Konſumvereine; 
die Reduktion der Warenbeſtände der Konſumvereine; 
Grundſätze bei der Feſtſtellung der Liquidität der Kon— 
ſumvereine; u. ſ. w. 


8 N baba geilen 8 8 8 
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Der Umſatz der 
Monat Auguſt 1907 Fr. 
1906 1 


Mehrumſatz im Auguſt 1907 Fr. 
oder 34,17 %. 


Zentralſtelle betrug im 
1,322,095. 42 
985,327. 60 


336,767. 82 


" " 


* 

Lichtbildervorträge. Wir bitten die Verwaltungen 
der Verbandsvereine, in ihren Geſuchen um Abhaltung 
von Vorträgen jeweilen anzugeben, an welchem Tage 
der Vortrag ſtattfinden ſoll. Nur dann können wir mit 
Sicherheit einen Referenten zur Verfügung ſtellen. Es 
wäre auch wünſchenswert, wenn jeweilen Angaben gemacht 
würden über das Thema, das beſprochen werden ſoll. 
Wir nennen im Nachſtehenden eine Anzahl Themata, zu 
denen wir Lichtbilder-Serien beſitzen. 

Ein Spaziergang durch die genoſſenſchaftliche Schweiz. 

Das Genoſſenſchaftsweſen in Großbritannien. 

Genoſſenſchaftliche Großeinkaufsorganiſationen. 

Die genoſſenſchaftliche Brotproduktion. 

Die Konſumvereine in Deutſchland, Frankreich, Belgien 

und Italien. 

Die Owenitiſchen und Fourieriſtiſchen Aſſociations— 

beſtrebungen. 
* 


* 


* 
Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Wir jehen 
uns durch die Erfahrungen der letzten Zeit veranlaßt, 


wiederum an die Verwaltungen der Verbandsvereine, 
namentlich die größeren, die dringende Bitte zu richten, 
den Text für die 4. Seite des Genoſſenſchaftlichen Volks— 
blattes jeweilen bis jpätejtens am Montag der Woche, 
in der der Druck des Blattes beginnt, an das Sekretariat 
zu ſenden, um ſowohl dem letztern, als den abonnierten 
Vereinen und der Druckerei Unannehmlichkeiten zu erſparen. 


— 


Inhalt der Nr. 37 der Wochenausgabe vom 13. Sept. 1907. 


Die Verlegung der? 155 des Haushaltungs— 
artikelgeſchäftes des K. C. — Die Ueberbauung des 
Lysbüchelareals. Voltswirtſchaftliche Nachrichten. 
UL IB Ne Chronik. — Aus den Behörden des 

. C. V. — Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 19 der Hauptausgabe vom 14. Sept. 1907. 


Klaſſenkampf und Konſumvereinsbewegung. — Rück— 
vergütung und Rabatt. — Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 
— Warum jollen die Konſumenten ihre Kundſchaft den 
Konſumvereinen und nicht dem Privathandel zuwenden? 

Korreſpondenzen aus den Vereinen. Aus Frauen— 
kreiſen. — Ein Wort an die Frauen. Genoſſenſchaft— 
licher Geiſt. — Briefkaſten. — Allerlei aus aller Welt. — 
Allerlei Nützliches. — Feuilleton. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zu haben. 


VOGT, 


GYGAX & LÜDI 


Zürich Geneve 
Unterer Mühlesteg Rue Versonnex 
6 und 8. 15 et 15 b. 


Spezial-Geschäft für Einrichtung von Milch- 
Konsum-Molkereien. — Sämtliche Geräte und 
Hülfsstoffe für den Milchhandel. 

Pläne und Kostenvoranschläge stehen gerne zur 
Verfügung. 
Preislisten gratis und franko. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Actien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
Kleinert & Girard in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak. 


Genoſfenſchafts-Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Schürch & Llohorn, Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Aaudtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paketen. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren- u. Eſfenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarrettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade, 
Chs. Müller & Co., Chur. 


Anglo-Suisse Biscuit Co. Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


„ Bonbons-, Biscuits- und Waffelnfabrik 
—— Baden 
anerkannt beste Bezugsquelle. 


CHOCOLAT MILKA uchar) 
CACAO VELMA | CACAO 


Chocolat FREY Cacao 


feinste Fondantchocoladen. 


Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


Feinste 
Qualität. 


BURGER 


Sonſſtülren & Geldes g 
132 Gemüseconserven Mi Billige 


Compötesfrüchte Preise. 


> Bm Ber >. Pruchtsyrupe‘; 
Conservehfabrik: ‘,LENZBURG X HENSHEN 


M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrützen, 
Tapioca du Brésil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide- 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Conſervenfabrik Geethal, A.-G., Seon (Aargau). 
Feinſte Eonfituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia. Erbsen- u. Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurce, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 


ſſe M AGG Fieischbrüne 


mit dem Kreuzstern 


ie Mlalzfabriék und Hafermühle Solothurn 
empfiehlt in nur vorzüglicher Qualität als Spezialitäten Kathreiners 
Malzkaffee, ſämtliche Haſerprodukte. In Schachteln von ½ u. ½ kg. 
Kinderhafermehl „Marke Herkules“. — Garantiert reinen Weineſſig. 


Uahrungsmittelfabriken C. 9. Rnorr, A.-G., Thayngen 
(Kt. Schaffhauſen). Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie jämt- 

liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


Schweiz. Kindermehl⸗ 
GALACTINA Mae 


Alpenmilch. — Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 
i f 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


. Vogel & Cie., Zürich. 
Süßrahm-Margarine und Margarine Speiſefett-Fabrik. 
Lieferanten des Verbandes ſchweiz. Konſumvereine. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro⸗ 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be⸗ 


zugsgquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


| 


Veégétaline 


Fabrik in Geni 


feinste Cocosbutter (15 Rue de Veyrier-Carouge) 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal, 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel 

Valsthaler Geſchäfts⸗ und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen- und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk-Seife. 
Nierenfett Marke 1 


Chem. Induſtrie A.-G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Hoffmann 's Stärkefabriken, Zalzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 
| 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
j Hernani: tägliche Produktion 90 800 Kilos. 
Marken „Töwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkten. Spezial.: 
Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichjchmierjeife. — Pr. Links Fettlaugenmehl. 


Genf Herrmann & Co., After. Waſchpulver „Schnee- 
wittchen“, Seifen-Extrakt f. Wolle u. Seide, Unikulin, Metall- 
putzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar u. flüſſig, Boden-Er&me 
Era f. Bodenöl, Brillant Glanzfett Unika, Schmierſeife, Soda. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 

Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A. G. VELTHEIM- WINTERTHUR 


o TEIGWARENFABRIKENin 0 


Veltheim & R 


ykon € 


Teinwarenfabrit. — Paniermehlfabrik. 


I. In-Albon-Lorentz, 
Weinejjig- und Weinſenf-Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 
Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Luchſinger & Cie., Bafel, 
Bodenwichſe, „Elephant“, gelb und weiß, beſte Qua⸗ 
lität. Siral, ausgezeichnete Schnellglanzwichſe der 
Neuzeit und zugleich Schuherésme. Venus, die beſte 
ſchweiz. Putzpomade für alle Metalle. 
Lederfett, gelb und ſchwarz, feinſte 
Qualität. Zu beziehen durch den 

Verband ſchweiz. Konſumvereine. 


Konſumgenoſſenſchaftliche Milchverſorgungen, Milchgeräte 
durch 
C. Baechler, Mollerei-Ingenieur, unterer Mühleſteg 2 und 4, 
Zürich J. 


Schuhfabrik Brittnau Aargau), A.-G. 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 
Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Voßhard & Co., Aemismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Breite. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


A. Hutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz— 
erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 

Cid-Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc: 


H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtarter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biseuit⸗Fabriken. 


Bäckerei- Einrichtungen 


Emil Beutel, Basel. 


Hans Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderbrück, Station Frutigen. 


Brillant - „Kronen“ -Zündhölzer. Erſtes und beſtes Fabrikat 
Schiefertafeln für Schulen ete. Wandtafeln. 


7 CICHORIEN, KAFFEE-ESSENZ SENF 


ANERKANNT ERSTKLASSIGE PRODUKTE 
HELVETIA LANGENTHAL 


Schweizeriſche Korbwarenfabrin M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll— 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


